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Deutſches Reich.
erbert Bismarck, der neue kaiſerliche Ge-
aag, wird dem Könige der Niederlande erſt

Anfangs September ſeine Accreditive überreichen. Augen-
blicklich weilt derſelbe in Varzin er wird den Reichs
kanzler begleiten, falls derſelbe eine Badereiſe antreten

Graf
ſandte im

wird. Es iſt auffallend daß Graf en Bismark
ſeinen neuen Poſten alsbald wieder verlaſſen hat, während
doch binnen Kurzem die wichtigſten Verhandlungen der
Generalſtaaten über die Regentſchaft und über die eventuelle
fernere Regelung der holländiſchen Thronfolge be-
innen werden. Man nimmt in hieſigen diplomatiſchen
reiſen an, daß grade im Hinblick auf dieſe Verhand

lungen der neue kaiſerliche Geſandte im Haag angewieſen
worden iſt, Holland zu verlaſſen, damit auch der Schein
einer Beeinfluſſung von deutſcher Seite in Bezug auf
dieſe wichtigen Fragen vermieden werde.

Wir berichteten im Hauptblatt der Dienstagsnummer
unſerer Zeitung unter aller gebotenen Reſerve von einer
Unterredung, welche der Cultusminiſter von Goßler in
Kaſſel mit dem Biſchof von Fulda betreffs der Wieder-
einrichtung der kätholiſch-theologiſchen Fakultätbei der Univerſität Marburg gehabt haben ſoll. Dieſe
dem „Hamb. Cour.“ entlehnte Nachricht wird heut von
demſelben Blatte durch folgenden Hinweis auf die ein-
ſchlägigen Verhältniſſe des Jahres 1831 ergänzt:

„Die Bildung des Landesbisthums Fulda erfolgte damals
unter einer Reihe von Bedingungen, unter denen ſich auch die
befand, daß in das Clerikalſeminar nur diejenigen Candidaten
aufzunehmen ſeien, welche eine von ſtaatlichen und biſchöflichen
Behörden gemeinſchaftlich vorgenommene s beſtanden
hatten, und zwar ſollte zur Ausbildung der Theologen in einem
jeden der Staaten der oberrheiniſchen Kirchenprovinz (alſo
Württemberg, Baden, Heſſen Darmſtadt, Heſſen Kaſſel und
Raſſau) eine katholiſch-theologiſche Lehranſtalt als Fakultät mit
der Landesuniverſität vereinigt werden. Jm Mai 1831 wurde
denn auch im Vereine mit Naſſau eine ſolche Facultät in Mar-
burg geſtiftet, die mit vier, die katholiſch- theologiſche Doctorwürde
bekleidenden ordentlichen Profeſſoren beſetzt werden ſollte, und
vor Allem dem Zwecke diente, den Zwang zum Beſuche der
Landesuniverſität zwar zeitlich zu beſchränken, aber demſelbeneinen Jeden zu en der ſich einem ein rein akademiſches
Studium erheiſchenden Fache widmen wollte. Der orthodox
proteſtantiſche Vilmar billigte zwar dieſe Tendenz, wollte aber
die theologiſche Fakultät lediglich als einen integrirenden Theil
der Kirche angeſehen und deren Gewalt gänzlich unterworfen
wiſſen, während der katholiſche Jordan es für ein ausreichendes
Zugeſtändniß an die Kirche erachtete, wenn Lehrer angeſtellt
würden, die den Doctorgrad in der katholiſchen Theologie erlangt
hätten. Seine Prophezeiung, daß die Proteſtationen der römiſchen
Hierarchie gegen alle zeitgemäßen, früher oder ſpäter zur religtöſen

reiheit führenden Neuerungen nie aufhören würden, beſtätigte
ich nur zu bald: Die Biſchöfe und Domcapitel in Fulda und

Limburg, alle ſtaatlicherſeits an die Errichtung dieſer Bisthümer
geknüpften Bedingungen einfach ignorirend, erließen einen heftigen
Proteſt, dem ſich auch die dem Clerus ſtets zu Gefallen geweſene
Stadtbehörde zu Fulda anſchloß; die naſſauiſche Regierung fühlte
ſich gegenüber den ihr vor Vollziehung des abgeſchloſſenen Ver
trags von der geiſtlichen Behörde in den Weg gelegten Schwierig-
keiten zu ſchwach, kurz, die kurheſſiſche Regierung mußte das
Unternehmen fallen laſſen! Man wird geſpannt darauf ſein
dürfen, wie die preußiſche Regierung, wenn ſie in der That die
Sache in Angriff nimmt, zu einer Vereinbarung mit der
Curie gelangen wird“.
W Betreffs der Verwendung überzähliger Zahlmeiſter-
Aſpiranten bei dem Landwehr-Bezirkskommando hat
das Kriegsminiſterium mit Allerhöchſter Genehmigung Folgendes
beſtimmt: 1. Bei jedem Landwehr-Bezirkskommando darf ein
nicht etatsmäßiger Zahlmeiſter-Aſpirant in eine vakante Unter
offizierſtelle eingeſtellt und im Bureaudienſt, Kaſſen und Rech-
nungsweſen verwendet werden. Auf entſprechende Anträge ent-
ſcheiden die königlichen Generalkommandos. Der Einzuſtellende
iſt aus dem jüngeren Beſtande der Zahlmeiſter-Aſpiranten der
Infanterie und der Jäger zu entnehmen und bezieht auch bei
dem LandwehrBezirkskommando den Mehrbetrag ſeiner Sergean-
tenlöhnung über den Etat. Eine Beförderung von Zahlmeiſter

Die wirthſchaftliche Lage im Bereiche der Handels
kammer St Halle a/S.

R. R. Während die hieſige Handelskammer in ihrem
vorjährigen Berichte über die wirthſchaftliche
Lage dahin zuſammenfaſſen konnte, „daß ſie mit großer
Befriedigung auf die wirthſchaftliche Thätigkeit ihres
Bezirkes und deren Ergebniſſe während des abgelaufenenJahres zurückſah“, ſo ſt ſie zwar auch in ihrem ſo eben

zur Ausgabe gelangten Berichte pro 1883 in der erfreu
Lage, „im Großen und Ganzen mit Genugthuung

auf die Ergebniſſe des letzten Jahres zurückzublicken,
kann ſich aber einer gewiſſen Beſorgniß für die Zukunft
nicht ganz entſchlagen.“

Der Schatten, welcher in das Gemälde tritt, trifft
Die Beſorgniß trittvor Allem die Zuckerinduſtrie.

immer intenſiver hervor, „daß dieſe Jnduſtrie einer gro
ßen Kriſis entgegen geht, welche durch eine unvor
ſichtige Veränderung in der Beſteuerung leicht beſchleunigt
werden dürfte.“ Außerdem läßt aber auch der Geſchäfts
gang anderer Jnduſtriezweige deutlich erkennen, daß zur
Ausgleichung des in Folge großer Concurrenz vermin-
derten Fabrikationsgewinnes die Produktion weſent-
lich geſteigert werden mußte. Hierbei weiſt der
Bericht mit Recht darauf hin, daß die durch jene ungün
ſtigen Verhältniſſe hervorgerufene Productionszunahme
andererſeits die Concurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte
erhöhe und einen weiteren Anſtoß gebe, im Export
einen Ausweg zu ſuchen.

Wenngleich ſchon für die Zucker-Campagne 1882
bis 83 die erzielten Durchſchnittspreiſe gegen die Vor-
jahre nur mäßige waren, ſo war doch das geerntete Rü-
benquantum ein ſo ganz abnorm großes und auch die
Qualität der Rüben erwies ſich ſo ausgiebig, daß noch

werden. 3. Die bisherigen Aſgren und die bisherige Verant-
ſionsmitglieder bei den Landwehr

Der (Max Hirſch'ſche) „Gewerkverein“ behaup
tet, auf der Kaiſerlichen Werft zu Kiel würden die
Arbeiter ebenſo rückſichtslos entlaſſen wie das von Pri-
vatunternehmungen und Aktiengeſellſchaften geſchieht, wo
der Arbeiterſtand nach Maßgabe des Arbeitsangebots
„regulirt“ zu werden pflegt. Selbſt mit Familienvätern,
die zum Theil 15 Jahr und darüber gedient, ſeien keine
Ausnahmen gemacht worden. Bei der Unzuverläſſigkeit
der Quelle möchten wir uns jedes Urtheils über dieſe
Angelegenheit bis auf weiteres enthalten daß das Ver
halten der zuſtändigen e falls der Gewerkverein
Recht hat, eben nicht „ſocialpolitiſch“ wäre darin
müßten wir der „Nat.-Ztg.“ freilich Recht geben.
Allerdings kommt noch eine andere Erwägung dazu, vor
der ſich die „Nat.Ztg.“ natürlich hüten wird, die, daß
wir eben noch immer unter der thatſächlichen Herr-
ſchaft des Mancheſterthums leben, welches keine andere
Regel kennt, als die von Angebot und Nachfrage. Auch
die Kaiſerliche Werft als Arbeitgeberin kann ſich, ſo lange
dieſer Stand der Dinge den Weltarbeitsmarkt beherrſchte,
den Konſequenzen deſſelben kaum entziehen. Der Umſchwung
kann und wird nur ſehr allmählich kommen, viel langſamer
jedenfalls als die Umwandlung in der theoretiſchen Auf
faſſung dieſer Fragen. Allerdings aber ſollte der Staat
als größter Arbeitgeber hier vorangehen. Jn dem Willen
der leitenden Kreiſe liegt das e Phneet Wer den Reichs
kanzler über die einſchlagenden Punkte hat ſprechen hören,
kann daran nicht zweifeln.

Ausland.
Frankreich. Aehnlich wie dies im vergangenen Jahre

in verſchiedenen Pariſer Zeitungen geſchah, bringt die
„France“ vom 22. d. M. die Nachricht, daß der deutſche
Botſchafter Fürſt Hohenlohe leidend ſei und deßhalb um
ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe. Auch behauptet ſie,
der Entſchluß des Botſchafters ſei durch den Zwiſchenfall
vom 14. d. M. noch beſchleunigt worden. ir werden
kaum nöthig haben, dieſe Nachricht als eine Erfindung
zu bezeichnen. Fürſt Hohenlohe hat überhaupt nicht um
ſeine Entlaſſung gebeten,, und am wenigſten würde ihm
der Vorgang vom 14. Juli dazu Anlaß bieten.

Britiſches Reich. Nach geraumer Zeit hat die
Londoner Konferenz wieder ein Lebenszeichen von
ſich gegeben. Sie war am Dienstag und Mittwoch in
pleno verſammelt. Nachdem die finanziellen Sachver
ſtändigen der Konferenz ihre Arbeiten vollendet haben,
bedarf man keiner beſonderen Divinationsgabe, um, auch
ohne ausdrückliche Meldung durch den Telegraphen oder
die öffentlichen Blätter, zu errathen, was in der Dienstags
ſitzung der Konferenz vorgegangen iſt. Auf der Tages
ordnung derſelben ſtand der Bericht der finanziellen Sach
verſtändigen, den Herr Childers als Vorſitzender der

J 7 erſtattete, indem er zugleich diejenigen
unkte hervorhob betreffs deren die engliſchen ſich mit

den franzöſiſchen Fachmännern ſich nicht zu einigen ver-
mocht hatten. Es ſcheint, daß die Konferenztheilnehmer
ſich ſtrikte auf die bloße Zuhörerrolle beſchränkten. Nach

ein im Allgemeinen befriedigendes Reſultat
erzielt wurde. Leider iſt für die Campagne 1883/84
ein gleich güaſtiges Ergebniß nicht zu erwarten, da trotz
der quantitativ befriedigenden Rübenernte und einer außer
gewöhnlich hohen Zuckerausbeute die Zuckerpreiſe auf
einen bisher noch nie gekannten Standpunkt
herabgegangen ſind.

Auch das Raffinations-Geſchäft, welches in
1882/83 noch günſtige Reſultate erzielte, wurde durch die
öchſt ungünſtige Conjunctur der neuen Campagne in

itleidenſchaft gezogen.
Der glänzende Aufſchwung, welchen die Mine-

ralöl- und Paraffin-Jnduſtrie nach einer durch
den Niedergang der Preiſe ſehr gedrückten Lage bereits
im Vorjahre genommen hatte, iſt nunmehr erſt recht zur
Wirkung gekommen und hat weitere Fortſchritte gemacht,
welche nur durch eine kleine Ermattung gegen Ende des
Jahres vorübergehend aufgehalten wurden. Die
Braunkohlenförderung und Briquettes-, ſowie
Naßpreßſtein- Fabrikation hat bei andauernd ge-
drückten Preiſen ihre Production weſentlich h und
erweitert ſich das Abſatzgebiet der Braunkohlenbriquettes
mehr und mehr.

Jm hohen Grade erfreulich iſt, daß das überaus
günſtige Bild, welches der vorjährige Bericht über die
hieſige Maſchineninduſtrie entwerfen konnte, auch für
das jüngſtverfloſſene Jahr in voller Geltung geblieben iſt.Das Feſhalten an der möglichſt hohen Ausbildung von

Spezialitäten, auf welches der glänzende Aufſchwung un
erer Maſchineninduſtrie im Weſentlichen zurückzuführen
iſt, hat ſich auch weiter bewährt und das ſtetig ſich er-
weiternde Abſatzgebiet giebt der Hoffnung Raum, daß die
auf dieſem Gebiete gewonnene Poſition auch auf die
Dauer gehalten werden wird.
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reichende Fortſchritte machen werde um überſehen

Unter den z Umſtänden
proviſoriſche A

eugt auch der Umſtand, daß ein Sozialiſt, welcher Glad-one einen Humbug und Bright einen glattzüngigen Be

tine, einem Teich im Hyde Park, ertränkt worden wäre.
Nichtsdeſtoweniger beginnt in gemäßigt liberalen Kreiſen
eine gewiſſe Beklemmung gegenüber dieſer ganzen Art von
Wühlerei ſich fühlbar zu machen. Das Oberhaus iſt doch
immerhin ein bedeutſames Glied in der altehrwürdigen
engliſchen Verfaſſung und es iſt darum kein Wunder,
wenn der echt conſervative Zug im engliſchen Volkscharakter
ſich gegen eine Bedrohung ſeiner Fortexiſtenz ſelbſt ſträubt.
So drückt der „Obſerver“ in einem Artikel ernſte Zweifel
aus, ob die Agitation gegen das Oberhaus gerecht-
fertigt ſei.

„Die eigentliche Grundlage einer Volksregierung,“ ſchreibt
das liberale Sonntagsblatt, „iſt das Recht des Volkes, an der
Wahlurne alle Fragen zu entſcheiden, die ſeine Geſchicke in irgend
einem weſentlichen Grade berühren. Was die Lords verlangen,
iſt, daß das Volk die Gelegenheit haben ſolle, dieſes Recht aus
zuüben, ehe die Verfaſſung einer tiefgreifenden Veränderung un
terzogen wird; und gegen die Ausübung dieſes Rechtes ſich auf
zulehnen, hat das Miniſterium das Volk aufgefordert. Die Par
teigänger der Regierung werden nicht müde, zu behaupten, daß
das Vorgehen des Oberhauſes einen Grad von Entrüſtung er
regt habe, der hinreiche, den Triumph der miniſteriellen Politik
zu ſichern. Doch finden wir, daß die Regierung den Gedanken
eines Aufrufs an die Wählerſchaften thatſächlich fürchtet. Es
ſind die Lords, welche wünſchen, daß das Land befragt wird es
iſt das Miniſterium, welches ſich gegen dieſe Befragung des
Landes ausſpricht. Wir ſind alſo zu der Annahme berechtigt,
daß der wirkliche Grund dieſer Abneigung gegen die Neuwahlen
ein Zweifel betreffs der Antwort iſt, welche die Wählerſchaften
ertheilen dürften.“

Man erkennt, daß es eine zweiſchneidige Waffe iſt,
welche Mr. Gladſtone und ſeine Freunde ſchwingen. Wie
überall, könnte ſich auch in England alsbald das Bündniß
zwiſchen Liberalismus und Radikalismus als auf die
Dauer unhaltbar und für den Erſteren geradezu gefährlich
herausſtellen. Jmmerhin darf man der weiteren Entwick
lung mit doppelter Spannung entgegenſehen.

Die Kupfer- und Silberproduction des hieſi-
gen Bezirkes, welche bekanntlich einen hohen Procentſatz
der deutſchen Geſammtproduction mit 80 bezüglich 30
Prozent repräſentirt, hatte im vergangenen Jahre mit
einem weiteren Preisrückgange der beiden Metalle zu
kämpfen, welcher durch eine geſteigerte Förderung ausge-
glichen wurde.

Die großartige Malzinduſtrie des Kammerbezirks
hat trotz des nicht günſtigen Ausfalles der Gerſtenernte
der letzten Jahre meiſt gute Erfolge erzielt und verſpricht
ne die gegenwärtige Campagne recht günſtige Er-
gebniſſe.

Ebenſo haben die Brauereien ein befriedigendes
Geſchäftsjahr hinter ſich.

Leider läßt ſich das Gleiche nicht von der Sprit-
fabrikation ſagen, welche nur mit einer kaum Gewinn
laſſenden Rectifikationsprämie arbeiten konnten.

Die Mühleninduſtrie und Weizenſtärkefabri-
kation konnten bis zum Einbringen der neuen Ernte nochunter normalen Verhältniſſen arbeiten von da ab aber
kommen ſie in die bedauerliche Lage, ohne Gewinn, wenn

nicht mit Verluſt arbeiten zu müſſen.
Die Ziegel- und Thonwaarenfabrikation, ſo-

wie im Beſonderen die Bitterfelder Thonröhren-
induſtrie konnten bei gedrückten Preiſen ihre Production
erhöhen und in gleicherweiſe hat die Papierinduſtrie
den Ausfall im FabrikationsGewinn einigermaßen durch
geſteigerte Production ausgeglichen.

Bei der Salzproduction iſt gegen die Vorjahre
keine bemerkenswerthe Veränderung eingetreten die ch emi-
ſchen Jnduſtrien erfreuten ſich zum Theil eines leb-
haften Geſchäftes, während die Seifenfabrikation
recht wenig lohnend geworden zu ſein ſcheint.



Jn der Beſchreibung, welche deutſche liberale
Blätter von der Londoner „Rieſenverſammlung“ gegen
das Oberhaus entwerfen, finden ſich übrigens intereſſante
Widerſprüche. Den der jene Verſammlung im Hyde-
Park einleitende Feſtzug auf der einen Seite als überaus
impoſant geſchildert wird, finden wir auf der anderen das
Zugeſtändniß, daß er einen „höchſt traurigen Eindruck“
gemacht; ohne Muſik, lautlos und anſtändig habe er ſich
durch die Straßen bewegt u. ſ. w. Wenn ſelbſt das
„Berl. Tagebl.“ das ſagt, wird es wohl ſo geweſen
ſein. Welchen Eindruck verſpricht man von dieſem
„traurigen Aufzuge“? Was in ſolchen Momenten wirkt,
iſt nur die Leidenſchaft. Ueber die „Anſtändigkeit“ und
„Beſcheidenheit“ der Maſſen, über das „Maßvolle“ der
gefaßten Beſchlüſſe werden die Lords ſich gefreut haben,
wie wir uns auch darüber freuen; aber nicht Freude iſt die
Empfindung, die man in ihnen hervorrufen wollte, ſondern
Furcht, und von Furcht kann unter ſolchen Umſtänden
eben keine Rede ſein. Vor dem Sklaven erzittert man
nur, „wenn er die Kette bricht“, nicht aber, wenn er im
ſanfteſten Ton bittet, ſie ihn abzunehmen. Das iſt nun
n Menſchenart. Daran ändert alles Raiſonniren
nichts.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. Juli.

Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am Mittwoch
Abend in Gaſtein einer größeren Soirée in der Villa
des Grafen Lehndorff bei. Gegen Ende dieſes Monats
wird der Erzherzog Albrecht hier eintreffen, um demKaiſer einen Beſuch abzuſtatten, der Erzherzog wird in

der Villa Meran einen zweitägigen Aufenthalt nehmen.
Jm Einſchreibebuch der Glückwünſchenden,

welches gegenwärtig im königlichen Stadtſchloß in Pots-
dam ausliegt, iſt nachſtehender, aus einer unſern Leſern
wohlbekannter Feder ſtammender poetiſcher Gruß an die
junge fürſtliche Mutter, die Prinzeſſin Wilhelm zu leſen:

Zum 14. Juli 1884.
Dich ſegne Gott, Du junge Frau!
Du e dreifach reiche Gaben;
Es laſſe Sonnenlicht und Thau

Deine ſüßen Knaben
ir weihen ſich im Süd und Nord

Die Preußenherzen im Vereine,
Daß ſich erfüll' das Zollernwort:
„Suum cuique Jedem das Seine!“Dir lächle Glück! Wenn Sorge naht,
Darf ſie nur ſchüchtern nach Dir blinzen;
ven Heil erhalte Gottes Rath

ie Prinzen Dir, und Dich den Prinzen;
Erfahre nie in Deinem Kreiſe.
Daß einer Deiner Lieben fehlt
Bedeutſam auch für Dich erweiſe
Dein Wahlſpruch ſich: „Up ewig ungedeelt!“

Gerhard v. Amyntor.
Die Beurlaubung von Soldaten zu Erntearbeiten iſt

ein altes, und gewiß nur dankbar anzuerkennendes Entgegen-
kommen ſeitens der Militär-Behörden, welches nicht nur den
beurlaubten Mannſchaften, ſondern in noch höherem Maße den
Landwirthen zu Gute kommt. Allerdings geſtattet der Dienſt
der Truppe nicht immer eine ſolche Aushilfe für die landwirth
ſchaftlichen Arbeiten, auch nicht immer finden die Bitten der
Beſitzer ein freundliches Gehör bei den betreffenden Vorgeſetzten,
indeſſen doch in den meiſten Fällen kann motivirten Bitten ent
ſprochen werden. Selbſt wenn jede Kompagnie nur 3-4 Mann
beurlaubt, ſo macht das innerhalb eines Bataillons, eines Re
W c. nur wenig, für die betreffenden aber oſt ſchon eine
edeutende Hilfe aus. Die entſprechenden Geſuche können direkt

bei den Kompagnien oder Bataillonen reſp. bei den Regimentern
mündlich oder ſchriftlich angebracht werden, da die Regimenter
ſich den Unter-Jnſtanzen gegenüber in dieſer Frage ſchon zeit-
r zu äußern pflegen, ob eintretenden Falls den ausgeprochenen Wünſchen entſprochen werden darf oder nicht.

Ueber den neuen nordamerikaniſchen Geſandten
n Berlin bringt die „New-Yorker Handelz.“ folgende

izze:
John A. Kaſſon iſt der Sohn eines eingewanderten Schweizers,

ſtammt aus Burlington, Vermont, und ſteht im 63. Lebensjahre.
Von 1842-1861, alſo nahezu zwanzig Jahre, war er als Advo-
kat thätig, um dann als Mitglied der zur Herrſchaft gelangen-
den republikaniſchen Partei von Stufe zu Stufe zu ſteigen.
Unter der Präſidentſchaft Lincolns war er Hilfs-Generalpoſt-
meiſter, 1863 wohnte er dem Pariſer Weltpoſt- Kongreß als
amerikaniſcher Kommiſſär bei, und fünf Jahre ſpäter ſchloß er
als ſolcher Poſt-Konventionen mit den euxopäiſchen Ländern ab.
Unterdeß war er Mitglied des Kongreſſes und der Staats
Legislatur von Jova, wo er ſich in Des WMoines anſäſſig ge-
macht, geworden, bis er 1877 Geſandter zu Wien wurde; dieſen
Poſten bekleidete er bis 1881. Kaſſon gilt allenthalben als ein
liebenswürdiger und talentirter Mann. Während ſeiner langen
Thätigkeit im Kongreß, wo er im Repräſentantenhauſe dem
Komité für Mittel und Wege als außerordentlich thätiges Mit

n

Die Pianofortefabrikation hatte trotz lebhafter
Nachfrage unter ſtark gedrückten Preiſen zu leiden und
ebenſo lagen für die Lederinduſtrie die Rohmaterial-
wie Fabrikatspreiſe recht ungünſtig; nur für die Schuh
waarenfabrikation war der niedrige Stand des Leder-
preiſes vortheilhaft.

Der Getreide und Produktenhandel liegt noch
immer tief darnieder; dagegen iſt bei dem Kolonial
und Materialwaarenhandel eine kleine Beſſerung be
merkbar geworden.

Mit lebhafter Befriedigung iſt die weitere Ausdehnung
des Eiſenbahnnetzes begrüßt worden, während die
Verzögerung der Kettenſchleppſchifffahrt und des
Bahnhof Umbaues eine weitgreifende Verſtimmung
hervorgerufen hat.

Jn Vorſtehendem haben wir die zuſammenfaſſenden
Ergebniſſe des Berichtes über die wirthſchaftliche Lage
unſeres Bezirkes wiedergegeben und wer dieſelbe nicht mit
Voreingenommenheit beurtheilt, wird ſagen müſſen, daß
dieſelben weit ab von der Hoffnungsloſigkeit liegen, welche
ſo gefliſſentlich von jener Seite gepredigt wird, die es ſich
zur Aufgabe gemacht hat, die Wirthſ aftspolitik der Re
gierung unter allen Umſtänden beim Volke discreditiren.
Mit allem Nachdruck aber muß en werden,
daß die wie überall ſo auch in unſerem ezirke in ein
Pre Jnduſtrien geſteigerte Produktion an jeden wahren

atrioten die Forderung ſtellt, die Beſtrebungen der
Reichsregierung, welche auf eine Förderung des
Exportes gerichtet ſind, rückhaltlos zu untecſtützen,
denn nur auf dieſem Wege kann die Gefahr einer Ueber
production J

Bei der hohen Wichtigkeit, welche der uns vorliegende
Handelskammerbericht für die weiteſten Kreiſe unſerer
Leſer hat, werden wir dieſem Reſumée nunmehr eine
Darſtellung der Einzelheiten von vorwiegender Bedeutung
folgen laſſen.

glied angehörte, hat er ſich durch ſeine ſeltene Rednergabe her
vorgethan. Notoriſch iſt, daß das Haus ſtets mit der geſpann-
teſten Aufmerlſamkeit ſeinen Worten lauſchte. Er iſt ubrigens
auch der deutſchen Sprache vollſtändig mächtig. Den Deutſch
Amerikanern erſcheint er auch um deswillen noch mehr ſym-
pathiſch, weil er in ſeiner zweiten Heimath Jowa, in welchem
Staate bekanntlich die Temperenzler mit wahrem Fanatismus
losgehen, ſich r von deren Beſtrebungen gehalten hat.

Die Auſtral-Neger in Caſtan's Panoptikum ſchla
fen jetzt getrennt in zwei Abtheilungen, je an einem Ende
der Kaiſer-Galerie; da ſie zwei verſchiedenen Stämmen
angehören, hatte es Reibereien gegeben, bei denen auch
der Boomerang eine Rolle ſpielte.

Ein Berliner Banquier, der Jnhaber eines
Wechſelgeſchäfts in einer der Hauptſtraßen der Reichs-
hauptſtadt, der übrigens bereits ſeit langer Zeit als ſehr
zweifelhaft galt, iſt, dem „B. B. C.“ zufolge, ſeit Kurzem
verſchwunden, und die an ihn gerichteten Briefe kom
men als „unbeftellbar“ zurück. Die Paſſiven des Ver
ſchwundenen ſollen ca. 400,000 .4 betragen. Die Börſe
erleidet verhältnißmäßig wenig Verluſte. Eine Makler-
bank hat eine nicht beträchtliche Forderung und auch ſonſt
liegen einige indeß nicht belangreiche Forderungen vor.Außerdem J auch Depots von Kunden des Betreffen

den fehlen, und ſpeziell wurde an der Börſe erzählt, daß
eine Dame, die ihm beſonderes Vertrauen zuwandte,
120,000 verliert.

Das Spielen mit Schießwaffen hat wiederum
zu e Folgen geführt. Bei dem Müllermeiſter G.
in Reinickendorf, ſo berichtet das „Berl. Tagebl.“, war
Beſuch aus Berlin eingekehrt, darunter ein junger Mann
von 18 Jahren und eine Verwandte im Alter von 16
Jahren, Letztere mit ihren Eltern. Aus unverantwort-
lichem Leichtſinn nahm der junge Mann, als er ſich mit
dem Mädchen allein in einem Zimmer befand, ein ſcharf
geladenes Gewehr von der Wand und richtete an das
junge Mädchen die Frage: „Soll ich Dich einmal todt-
ſchießen?“ Lachend erwiderte daſſelbe: „Jmmerzu.“ Jm
Augenblick krachte der Schuß und tödtlich getroffen ſank
das unglückliche Mädchen zuſammen; die Kugel war ihr
in den Mund gegangen und hatte die Richtung nach der
linken Seite des Hinterkopfes genommen, wo ſie im Schä-
delknochen ſtecken blieb. Ein ſofort herbeigerufener Arzt
legte der Schwerverwundeten den erſten Verband an.
Der Zuſtand des jungen Mädchens wird als hoffnungs-
los bezeichnet.

Das Todesurtheil des Wiener Stadttheaters iſt
nun endgiltig geſprochen. Eine große Anzahl von Grün-
dern des Stadttheaters, welche zuſammen über 300 Stim-
men repräſentirten, hat dem Direktionsrathe zu Händen
des Präſidenten Dr. Suchanek einen ſchriftlichen Antrag
auf Liquidation des Unternehmens und Einberufung eineraußerordentlichen GeneralVerſammlung zür Wahl der

Liquidatoren und Reviſoren überreicht. Außer den oben
erwähnten Unterzeichnern haben noch viele endere Grün-
der ihre Zuſtimmung zur Liquidation erklärt und damit
iſt die Hoffnung, daß die von Heinrich Laube begründete
Bühne aus ihrem Flammengrab mit verjüngter Kraft
wieder auferſtehen werde, für immer vereitelt.

Folgende ſenſationelle Mittheilung geht dem
„Berliner Tagbl.“ aus Wien zu: Der öſterreichiſchen
Polizei iſt aus London eine Jnformation zugegangen,
nach welcher die Anarchiſten neuartige Waffen anzu venden
im Begriffe ſtehen. Sie verfertigen nämlich Schleuder-
maſchinen ganz eigenartiger Conſtruction, welche das
directe Anlegen von Minen oder die directe Einführung
von Bomben überflüſſig machen. Es ſollen nach Art der
Höllenmaſchinen conſtruirte Wurfgeschoſſe ſein. An der
Spitze tragen ſie einen Glascylinder mit einem Zünd-
apparat, der durch pikrinſaures Kali, welche als Exploſiv
ſtoff dient, eine in der Schleudermaſchine befindliche
Dynamitbombe zum Explodiren bringen ſoll. Die Londoner
Polizei ſelbſt iſt ſich noch nicht im Klaren darüber ob
die Schleudermaſchinen in England oder in Amerika ver-
fertigt werden. Die Wiener Polizei verdoppelt jetzt ihre
Aufmerkſamkeit. Schon vor einiger Zeit hat ſie an dem
Polizeigebäude ſelbſt alle erdenklichen Vorkehrungen an-
bringen laſſen, ſo z. B. wurden die auf die Straße
mündenden Kellerfenſter derart dicht vergittert, daß nichts
von außen in den Keller geworfen werden kann. Jetzt
iſt auch allen nicht zum Hauſe Gehörigen verboten, eine
andere als die Haupttreppe im Polizeigebäude zu be-
treten. Außerdem aber hat die Polizei in den letzten
Tagen die geſammte Umgebung des Directionsgebäudes
auf das Genaueſte unterſuchen laſſen und angeordnet, daß
über neue Miether unverweilt Meldung erſtattet werde.
Dieſe Vorſicht wird geübt, weil es in der erwähnten
Information geheißen hat, die Anarchiſten wollten ihre
Schleudermaſchinen zu allererſt an dem Wiener Polizei
Directions-Gebäude erproben.

Einen bequemeren Blick auf die Mitternachtsſonue,
als der bei Haparanda belegene Avaſakſa, zu dem jähr-
lich zahlreiche Schaaren von To uriſten zu pilgern pflegen,
gewährt der Omsjö-Berg, vier Meilen von Sollefteä
(in der Nähe von Hernöſand am Angermanſelv). Der
Omsjö, ſo berichtet ein Journaliſt, der denſelben in die
ſem Sommer beſuchte, iſt um Mitternacht des Tages, an
welchem man das Phänomen der Mitternachtsſonne be-
obachten kann, ſo roth, wie ein blankgeputzter kupferner
Keſſel, wogegen um 2 Uhr Morgens ſeine Oſtſeite von
einem ungemein klaren und ſtrahlenden Scheine erhellt
wird, der, wenngleich nur auf kürzere Zeit, wie auf dem
Avaſakſa, die Nacht zum lichten Tage macht. Da die
Tour nach Hernöſand, bezw. Solleftes nur halb ſo lang
iſt, als die Reiſe nach Haparanda, ſo möchte dieſer Hin
weis auf einen neuen Ort, an dem man die Mitternachts
ſonne erblicken kann, vielleicht nicht ohne Intereſſe ſein.

Von griechiſchen Theater Abenden im Sommer
erzählt ein Mitarbeiter der „Breslauer Morgztg.“: „Jn
Athen las ich eines Morgens einen griechiſchen Theater
zettel im Hotel, eine Einladung zum Beſuche eines Sommer-
theaters am Strande des Jlyſſos. Theatergenuß mitten im
Juli, einem Juli in Athen! Ich hielt den Einfall für ver
rückt, ging aber doch hin, um zu ſehen, wie weit die
Menſchen es in der Verrücktheit bringen können. Man gab
Ao v S Aue (Lucia di Lammermoor). Das
Theater war folglich eine Oper erſchwerender Um-
ſtand! Nun, ich hab' mein Lebtag in keinem kühleren

Alles ſtand im Freien; Bühne,Opernhauſe geſeſſen. VOrcheſter, Zuſchauerraum. Ueber mir wölbte ſich ein grünes

Dach von Myrthen und Lorbeern, allerhand tropiſches
Geſträuch rankte ſich an den Bühnenwänden empor, und
höchſt wunderlich war es anzuſchauen, wie da und dort
ein Aloe aus den Kouliſſen der wälſchen Oper heraus-
guckte. Während die Melodien Donizetti's vorüber-
rauſchten, ſchlugen die Nachtigallen im Gebüſch, und der
Jlyſſos murmelte zwiſchen grünen Ufern und verbreitete
köſtliche Friſche.“

Allgemeiner deutſcher Handwerkertag.
Frankfurt a/M., 22. Juli.

Die heutige Verſammlung des Handwerkertages be-
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit den bevorſtehenden
h Wahlen. Die Anſichten gingen in der Debatte
ehr auseinander; während einige Redner meinten, die

Handwerker müßten diejenigen Kandidaten, ohne Unterſchied
der politiſchen Parteiſtellung, unterſtützen, die für die
Forderungen der Handwerker eintreten und daß es auch
auf liberaler Seite ſolche Männer gebe, bemerkten die
meiſten Redner, die liberalen Parteien haben das Dar-
niederliegen des Handwerks verſchuldet, dieſe werden da
her niemals für die Handwerker eintreten; zu erhoffen
Art die Handwerker nur etwas von der kon-
ervativen und der Centrumspartei. Für die

San e der Bildung einer ſelbſtſtändigen politiſchen
artei der Handwerker machten ſich nur wenige Stimmen

eltend. Es wurde ſchließlich eine Kommiſſion mit der
Bildung eines Wahlaufrufs beuagftragt.

rankfurt a. M., 23. Juli.
uß.

Der heute erſchienenen Präſenzliſte zufolge ſind auf dem
Handwerkertage 271 Delegirte anweſend, die insgeſammt 48272
Handwerksmeiſter vertreten. Die Delegirten vertheilen ſich auf
die Orte Altona, Apenrade, Augsburg, Barmen, Bensberg bei
Köln a. Rh., Berlin, Biebrich, Bielefeld, Bergiſch-Gladbach,
Birſtein, Bochum, Bockenheim, Borbeck bei Eſſen, Braubach,
Breslau, e Bruchſal, Chemnitz, Clafeld, Cöſen, Cre
feld, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Dülmen, Eſſen, Frank-
furt a. M., Frankfurt a. O., Freiburg i. B., Füdilfeln, Gem
merich bei Braubvach, Geisweid, Göttingen, Gotha, Hagen, Hal
berſtadt, Halle a. S., Heidelberg, Heilbronn, Hildesheim, Ham-burg, Hannover, Karlsruhe, Kaſſel Konitz, Köln a. Rh., Kreuz-
nach, Lahr, Lage in Lippe, Leipzig, Limburg a. d. Lahn, Lorch,
Lütgenburg, Magdeburg, Mainz, Mannheim, Miltenberg a. M.,
München, MNerzig, Muhlheim a. Rh., M.Gladbach, Münden
(Hannover), Much, rer Münſtereifel bei Köln, NeuYſen-
burg, Neuſtad: O.“S., Neuwied a. Rh., Nippes, Oberlahnſtein,
Oeſtrich, Rheydt, Röhme in Weſtfalen, Roßbach, Siegburg,
Schleswig, Schwerin, Stettin, Stralſund, St. Johann-Saar
brücken, Saarlouis, Siegen, Vierſen, Wetzlar, Witten a. d. Ruhr
und Würzburg.

Heute ſollten zunächſt die Geſchäfte des Allgemeinen deutſchen
Handwerkerbundes erledigt werden. Bei Eröffnung der Sitzung
ſtellte Schneidermeiſter Faßhauer (Köln) den Antrag: Da heute
eine Anzahl Jnterna zur Verhandlung gelangen, die anweſen-
den Zeitungsderichterſtatter auszuſchließen. Buchdruckereibe
ſitzer Bäheim (Apenrade) u. A. widerſprachen dieſem Antrage.
Es ſeien durchaus nicht Dinge zu beſprechen, die das Licht der
Oeffentlichkeit zu ſcheuen hätten. Der Antrag wurde ſchließlich
fallen gelaſſen.

Nach Prüfung der Mandate erſtattete der Generaälſecretär
des Centralvorſtandes, Schueidermeiſter Faßhauer (Köln), den
Jahresbericht. Danach macht die Handwerkerbewegung in faſt
allen Theilen Deutſchlands recht erfreuliche Fortſchritte, obwohl
in einigen Gegenden in dieſer Beziehung noch viel zu wünſchen
übrig bleibt. Der Allgemeine deutſche Handwerkerbund vertheilt
ſich auf 200 Städte mit insgeſammt 40000 zahlenden Mitglie-
dern. Das in Mühlheim a. Rh. erſcheinende Bundes-Organ,
genannt „Die Jnnung“, nimmt ebenfalls einen ſehr erfreulichen
Auſſchwung. Das Central-Comité war mehrfach bemüht, durch
Petitionen an die geſetzgebenden Körperſchaften 2c. Geſetze zu
Gunſten der Handwerker herbeizuführen. Der Centralvorſtand

ſo etwa ſchloß Herr Faßhauer ſeinen Bericht iſt bei allen
ſeinen Arbeiten ſtets eingedenk geweſen, daß der Handwerker-
ſtand eine Stütze des Thrones, ein Vertheidiger der Ruhe und
Ordnung, die Pflanzſtätte chriſtlicher Moral, aber ebenſo ein
unerſchröckener Verfechter ſeiner Intereſſen ſein ſoll. Jn dieſem
Sinne wird der Centralvorſtand weiter wirken, hoffentlich
n rn dabei der Segen Gottes nicht fehlen. (Lebhafiter
Beifall.

Auf Antrag des Tapezirermeiſters Ohlenſchlager (Frankfurt
am Main) ſprachen die Delegirten dem Central- Vorſtande für
ſeine Arbeiten durch Erheben von den Sitzen Dank aus.

Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen: den jährlich an
die Bundeskaſſe zu zahlenden Mitgliedsbeitrag von 10 auf 20
zu erhöhen. Die Einnahmen des Bundes betrugen im letzt
verfloſſenen Geſchäftsjahre 2386,58 die Ausgaben 1721,51
der gegenwärtige Kaſſenbeſtand 665,07

Schneidermeiſter Hahn (München) bemerkt bei Erſtattung
des Kaſſenberichts: Es ſeien ſo, manche dunkle Stellen in den
Kaſſenbüchern enthalten; eigenthümlich ſei es u. A., daß obwohl
40000 zahlende Mitgueder vom Centralvörſtande angegeben
ſeien, laut Kaſſenbücher der Bund nur etwa 17000 Mitgneder
zähle. (Rufe: Hört! yört!) Es entſpann ſich hierauf eine ſehr
lange, lebhafte Debatte, wobei Schneidermeiſter Och (Gotha)
unter anderem die Bemerkung machte: „Der Centralvorſtand
habe den Beweis geliefert, daß er die Geſchäfte des Bundes
nicht zu führen verſtehe.“ Es wurde ſchließlich feſtgeſtellt, daß
die Schuld an all dieſen Vorkommniſſen lediglich an dem Kaſſirer
liege, der von der Kaſſenführung nichts verſtehe; im Uebrigen
ſtimme die Kaſſe vollſtändig. Die Verſammlung errheilte hier
auf dem Centralvor ſtande Decharge.

Den folgenden Gegenſtano der Tagesordnung bildete der
Ausbau der Organiſation des Handwerterbundes. Schneider
meiſter Faßhauen Köln), Uhrmachermeiſter Schweppenhäuſer
(Frantfurt a. M.) u. A. befürworteten die Bildung von Pro
vinzial- und Bezirks-Bundesämtern, letztere genau den Wahl
kreiſen entſprechend. Die Verſammlung faßte eine dement-
ſprechende Reſolution. e

Zu dem folgenden Punkte der Tagesordnung Die Sicher-
ſtellung von Handwerker Kandidaturen, lag ein Antrag von
Frankfurt a. M. vor: „Mit der Centrums und conſervativen
Partei ſind betreffs Ueberlaſſung von ſicheren Wahlkreiſen an
Handwerker für den Reichstag Verhandlungen anzufnüpfen.“
Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen dieſen Antrag durch den
geſtern am Ende der Verſammlung gefaßten Beſchluß für er-
ledigt zu erklären.

Nach Erledigung mehrerer interner Angelegenheiten wurde
Köln mit 165 gegen 135 Stimmen zum Vorort gewählt und
alsdann Abends 8 Uhr mit einem dreimaligen Hoch auf Seine
Majeſtät dem Kaiſer der Allgemeine deutſche Handwerkertag
geſchloſſen.

Cholera
Jn Paris iſt kein Cholerafall ſeit Montag gemeldet

worden. Herr Quentin, der Direktor der Aſſiſtance Pu-
blique, erklärte übrigens im Pariſer Gemeinderath, wie
wir ſchon meldeten, offiziell und beſtimmt, daß überhaupt
noch kein einziger Fall aſiatiſcher Cholera in
Paris vorgekommen ſei und daß alle angeblich der
Cholera hier erlegenen Perſonen an anderen Krankheiten
geſtorben ſeien. Jn ſämmtlichen Pariſer Kranken-
häuſern ſei kein wirklicher Cholerakranker in Behandlung.
Quentin gab über jeden einzelnen als Cholera Erkrankung
ſigualiſirten Fall beſondere Auskunft und theilte mit, daß
die meiſten dieſer angeblichen Cholerakranken bereits als
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geheilt die Krankenhäuſer wieder verlaſſen hätten. en
lich ſind die Auslaſſungen des Direktors der Aſſiſtance
Publique nicht zu optimiſtiſch. Die Nachrichten aus Mar
eille und Toulon lauten trübe. Die Epidemie hat ſich

in jenen Departements weiter ausgebreitet. Aus Arles
werden bis zwan i Fälle berichtet. Nach Telegrammeniſt die Panik daſe bſt eine fürchterliche. Alles flieht.

Paul Bert hat den von uns kürzlich mitgetheilten Geſetzentwurf,
betreffend die Maßregeln gegen die Cholera, zurückgezogen,
nachdem der Miniſter Heriſſon in der Kommiſſion erklärt
hatte, daß die Regierung durch die beſtehenden Geſetze
hinreichend grrike ſei. Bert wird am Donnerstag die
Regierung über die gegenwärtige Handhabung der letzteren
interpelliren.

Jm Laufe des Mittwoch ſtarben in Marſeille 8, in
Toulon 17 Perſonen an der Cholera.

Halle, den 24. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.)
Se. Königliche Hoheit der ne vonSach ſen Weimar hat geſtern auf der Rückreiſe von

Holland über Magdeburg nach Weimar unſere Station
aſſirt.v Die hieſige Bäcker-Jnnung feierte geſtern

Nachmittag auf der Rabeninſel im „Kurzhals'ſchen Lo
kale“ in recht ſolenner Weiſe ihr Sommerfeſt, dem die
Mitglieder und deren Angehörige in großer Anzahl bei-
wohnten. An dem arrangirten Balle nahm Alles leb-
haften Antheil, bis die vorgerückte Zeit zur Rückfahrt
per Dampfer und Gondeln mahnte.

Auch die hierorts ſeit ca. 30 beſtehende
Geſellſchaft „Harmonie“ ten geſtern Nachmittag auf
der Rabeninſel in „Keils Lokale“ eine Somwerfeſtlich
keit, die nichts zu wünſchen übrig ließ. An den Kinder-
ſpielen ergötzte ſich nicht nur Jung, ſondern auch Alt.
Das abgebrannte Feuerwerk und die Jllumination fanden
den Beifall der zahlreichen Feſttheilnehmer.

Ein netter Burſche iſt der Kellner E. Schwarz-
verg aus Salzmünde. Derſelbe kam vor einigen Tagen zu
einem hier wohnenden Bekannten und entwendete dieſen aus
Dank für freundliche Aufnahme aus einem auf dem Fenſterbrett
der betreffenden Wohnung liegenden Portemonnaie eine Geld
ſumme, ſich darauf ſchleunigſt entfernend. Der Beſtohlene be
merkte alsbald den Verluſt, er recherchirte nach dem netten
Freunde, fand ihn auch und veranlaßte ſeine Haftnahme. Das
Geld fand ſich indeß nicht mehr bei ihm vor.

Der 8 Jahr alte Sohn des Knechtes Kinder im be
nachbarten Trotha zog ſich geſtern Nachmittag eine ſchwere
Verletzung des linken Unterſchenkels dadurch zu, daß er beim
Abſteigen aus der Schoßkelle des von ſeinem Vater geführten
Geſchirrs in den Zugſträngen hängen blieb und hierbei von
einem Vorderrade erfaßt wurde. Der Knabe mußte in die hie-
ſige chirurgiſche Klinik aufgenommen werden.

Zur Zeit iſt man auf dem ehemaligen Ausſtellungs
platze an der Magdeburgerſtraße mit Errichtung des Mellini-
Theaters beſchäftigt. Die Vorſtellungen des bekannten Zauber
künſtlers werden eine Abwechslung in der jetzt concertreichen
Zeit bieten.

Jn den PromenadenAnlagen vor dem Parkbad an der
Magdeburgerſtraße hat man einen 5armigen Gascandelaber
errichtet und dadurch einem lange gehegten Wunſche entſprochen.
Mit Eintritt der Dämmerung war dieſer Promenadentheil nur
mit gewiſſer Vorſicht zu paſſiren.

Ein Dienſtmädchen in der gr. Brauhausgaſſe
machte geſtern Morgen ihrem Leben durch Erhängen ein
Ende.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr t

Quellenangabe geſtattet.
Aus der Provinz Sachſen. Aus amtlichen Berichten wird

bekannt, daß das Heranziehen fremder Arbeiter in unſere Pro
vinz, namentlich aus Schleſien, Poſen, Polen und Jtalien, der
Bevölkerung hierſelbſt nicht zum Vortheile gereiche. Bekannt iſt
es ja, daß alle Arbeiter, welche aus Gegenden kommen, in denen
die Lebenshaltung eine tiefere iſt, die Löhne herabdrücken, da ihre
Bedürfniſſe geringer ſind, als diejenigen der einheimiſchen Arbeiter.
Dies gilt beſonders bei den Jtalienern und Polen, welche es ſogar
verſchmähen, ſich in den Dörfern Quartiere zu ſuchen, ſondern
die in ſchnellgefertigten Erdhöhlen in der Nähe der Arbeitsplätze
nächtigen. Beamte und Aerzte bezeugen, daß in den von aus
wärtigen Arbeitern hauptſächlich berührten Kreiſen, dem Saal-
kreiſe, den beiden Mansfelder Kreiſen, ferner in Sanger-
Hauſen und Bitterfeld der Schnapsgenuß, die Rohheit, ekel-
hafte Krankheiten, Vergnügungsſucht und der Mangel an Häus-
lichkeit „in erſchreckender Weiſe zugenommen haben.

Burgörner, den 23. Juli. (Geſchoſſen.), DieſerTage befanden ſich die Bergleute Müller, Wicht und Büske von

hier bei der Oebſterbude des Kirſchenpächters Wagner hier an
der Chauſſee in Meisberger Flur. Müller ſah in der Bude ein.
geladenes Gewehr hängen. Er nahm daſſelbe und ſchoß es ab,
ließ es hierauf abermals und zwar mit Schrot laden und ſchoß
es in der Richtung, wo Wicht und Büske ſtanden wiederum ab.
Bei dieſem Schuß wurden Beide getroffen, und zwar Wicht der
maßen, daß er an 10 verſchiedenen Stellen verletzt wurde. An
zeige iſt erſtattet.

00- Kelbra am Kyffhäuſer, den 23. Juli. (Zweifel-
haftes Jagdglück.) Eine Genoſſe des Jagdpächters Herrn
S. in Roßla hat geſtern Morgen auf dem Anſtande in ſeinem
Jagdeifer die beiden den Beſuchern der Rothenburg gewiß be
kannten Eſel, welche am Waldesſaume friedlich graſten, für
Hirſche angeſehen und Schüſſe auf dieſelben abgefeuert; der eine
brach todt zuſammen, während der andere eine derbe Schrot-
ladung in den Hals erhielt. Der Gaſtwirth auf der Rothenburg
wird über die Treffſicherheit dieſes „Wildſchützen“ aus Lortzings
Oper nicht gerade erbaut geweſen ſein.

Leipzig, im Juli. (Für den Allgemeinen deutſchen
Bicycle-Congreß) und die mit demſelben für unſere Stadt
verbundenen Feſttage des 16., 17. und 18. Auguſt iſt nunmehr
auch das Feſtprogramm feſtgeſtellt worden. Demſeilben ent
nehmen wir, daß ſich ſchon am Sonnabend (16. Auguſt) Nach
mittag mit dem Empfang der von allen Himmelsrichtungen ein
treffenden Gäſte ein eigenartiges und lebensvolles Bild ent
wickeln wird; denn ein großer Theil der Feſtbeſucher wird im
Sattel ſeines treuen Stahlroſſes die Wanderſchaft hierher an
treten und nach flotter Fahrt in unſeren Mauern einziehen. Der
Abend vereinigt alsdann die Feſttheilnehmer zu einem Commers
im KryſtallPalaſte, allwo nach guter deutſcher Sitte mit gutem
Trunk, fröhlichem Lied und herzlichem Spruch der Willkomm
gefeiert wird. Sonntag (17. Auguſt) Morgens finden ſich Gäſte
und Gaſtgeber im Bonorand'ſchen Concert-Garten zum Früh-
kaffee ein. Daſelbſt beginnt hierauf im Saale die ernſte Arbeit
der CongreßSitzung, an welche ſich gegen 10 Uhr ein feſtlicher
Corſo ſämmtlicher Velocipediſten in ihren Club Coſtümen ſchließt.
Um möglichſt allen unſeren Mitbürgern das reizende Schauſpiel
einer viele Hundert Räder zählenden Cavalcade zu gewähren,
ſoll ſich der Zug diesmal nicht nur ums Roſenthal und die Pro
menade, ſondern auch durch einen Theil der inneren Stadt be-
wegen, um dann, nach nochmaliger Berührung des Roſenthals,
auf dem Feſt und RennPlatze, neben der Moritzburg, ſich auf
zulöſen. Ein zwangloſes Mittagsmahl in der Moritzburg wird
alsdann die Kämpen für die Campagne des Nachmittags ſtärken,
welche um 3 Uhr mit Concert und Corſo auf dem Rennplatze
ihren Anfang nimmt. Das n des PfingſtRenn
Corſos iſt durch die meiſterhafte Wiedergabe der Leipziger
„Jlluſtrirten Zeitung“ auch weiteren Kreiſen veranſchaulicht
worden. Hat dieſer Corſo ſchon allenthalben ein lebhaftes und
freudiges Jntereſſe erregt, ſo wird dies mit dem kommenden,
der viel bedeutender und mannigfaltiger wird, noch
in weit höherem Maße der Fall ſein. Jhm folgt eine Reihe
vielverſprechender und reich dotirter Rennen für Bi und Tricycle
auf die Diſtancen von 2000, 4000 und endlich 10 000 Metern.
Den Glanzpunkt wird das 10 000 Meter- Rennen um die Meiſter
ſchaft in Deutſchland bilden. Dieſe Entfernung iſt zuletzt in
ar in nur 19 Minuten 40 Secunden zurückgelegt worden,
alſo, beiläufig bemerkt, in kürzerer Zeit als irgend ein Renn
pferd dieſelbe bewältigen könnte, und unggſr in der Schnellig-
keit eines Perſonenzuges. Die reichen Preiſe werden öffentlich
ausgeſtellt und nach. Beendigung der Wettkämpfe an die glück
lichen Sieger vertheilt. Ein großes Feſteſſen im Krhyſtall-
Palaſte wird dem Feſtſonntage den würdigen Abſchluß verleihen.
Am darauffolgenden Montag Morgens verſammelt ſich wieder
um Alles im Roſenthale zu einem Katerbummel per Bicycle
von dort aus in die Umgebung unſerer Stadt. Für Nachmittag
iſt ein gemrimgarlider Beſuch unſeres Zoologiſchen Gartens,
wo früher die Bicycle-Rennen ſtattfanden, in Ausſicht genommen,
und Abends 8 Uhr beginnt im großen Saale des Krhyſtall-
Palaſtes die öffentliche Bewerbung um die Meiſterſchaft im
Kunſtfahren, ſowie eine Concurrenz im Quadrille-, Enſemble-
und Phantaſie-Fahren. Auf dieſe Uebungen ſei hiermit noch be
ſonders aufmerkſam gemacht; es iſt unglaublich, was Kühnheit,
Ruhe und Sicherheit auf dem ſchwankenden Rade Alles zu leiſten
vermögen und welch bunt bewegtes, anziehendes Bild die
EnſembleVorführungen dem Auge des Beſchauers vorzaubern.
Mit der Preisvertheilung an die aus dieſen Wettkämpfen hervor
gegangenen Sieger findet das Feſt alsdann ſeinen Abſchluß
möchte es, vom Wetter begünſtigt und von den Sympathien des
Publikums getragen, für Feſtgeber und Feſttheilnehmer recht
befriedigend verlaufen!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Streitfrage in Betreff der Parſifal- Concerte

iſt doch noch nicht friedlich beglichen, eine ſo friedliche Wendung
ſie auch zu nehmen ſchien. Verletzt durch das ihr bekannt ge
wordene Circular des Verwaltungsrathes der Bühnenfeſtſpiele
in Bayreuth, erläßt nunmehr die Verlagsfirma Schott's
Söhne in Mainz eine ſehr energiſche Erklärung. Sie erklärt
ſich als vertragsmäßig berechtigt, den Parſifal als Ganzes con
certmäßig aufführen zu laſſen, fordert Concert-Arrangeure auf,
ſich behufs Veranſtaltung ſolcher Concerte mit ihr in Verbin-
dung zu ſetzen und übernimmt jegliche Garantie den
Anſprüchen der Wagner'ſchen Erben gegenüber.

ODie königliche Bibliothek zu Berlin) beginnt in
dieſem Jahre das zweite Viertel im dritten Säkulum ihres Be
ſtehens und befindet ſich außerdem jetzt gerade hundert Jahre
an ihrer jetzigen Stelle. Die königliche Bibliothek wurde vor
225 Jahren, durch Edikt vom Jahre 1659 begründet und zählte
bei dem Tode des Großen Kurfürſten bereits 1618 Handſchrif-
ten und etwa 20,000 Bände. Sie war damals mit einer Natu-
ralien und Apparaten-Sammlung verbunden und im Schloſſe
untergebracht. König Friedrich J. that ſehr viel für die Ver
mehrung der Sammlungen, überwies der Bibliothek beſtimmte
jährliche Einnahmen und befahl 1699, daß von jedem in der
Monarchie erſcheinenden Werke zwei Pflichtexemplare der An
ſtalt unentgeltlich einzureichen ſeien. Unter dem Regiment
König Friedrich Wilhelm I. ſanken die Einnahmen der Biblio-
thek immer mehr und mehr, trotzdem vermehrte ſich der Be
ſtand an Werken, ſo daß die Bibliothek im Jahre 1735 ſchon
72,000 Bände zählte. Friedrich der Große wendete in der zwei-
ten Hälfte ſeiner Regierung der Bibliothek wieder volle Auf-
merkſamkeit zu und überwies ihr bedeutende Summen. Die
ſtarke Vermehrung der Sammlung machte größere Räume er-
forderlich. Daher befahl der König die Errichtung des jetzigen

helm II. vermehrte gleichfalls die Sammlung und FriedriWilhelm III. ſchenkte ihr eine beſondere Sorgfalt und ahe

auch den Etat in entſprechender Weiſe. Letzterer hat ſich in
der neueſten Zeit weſentlich ausgedehnt und erſt im vorigen
Jahre iſt bekanntlich für den Erweiterungsbau der Bibliothek
eine ſtattliche Summe verwendet worden. Gegenwärtig iſt die
Sammlung eine der reichhaltigſten der Welt, denn ſie enthält
etzt mehr als 800,000 Bände und zahlreiche werthvolle Manutripte Durchſchnittlich werden jährlich etwa 35,000 Werke ver

liehen. Mit der Bibliothek iſt ein Leſezimmer verbunden wel
ches durchſchnittlich von ca. 300 Leſenden täglich beſucht wird.

UniverſitätsNachrichten.
Berlin, den 23. Juli. Die Feier, welche die theologiſcheFakultät der zum Edrgedächtniß ihres am 8. Juli d. J. heimgegangenen Seniors, des

Wirklichen Ober-Konſiſtorialraths Profeſſor Dr. Jſaac Auguſt
Dorner, veranſtaltet, findet am v Sonnabend Nach
mittags 5 Uhr, im großen Hörſaal des Univerſitätsgebäudes ſtatt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der deutſche Weinhandel hat eine reſpektable Ent

wickelungshöhe erreicht, ſteht aber an Umfang des Betriebes
dem in dieſer Branche führenden franzöſiſchen Geſchäfte noch
immer bedeutend nach. Insbeſondere iſt es der Verſchnitt
der Weine, worin Deutſchland von ſeinem a en Nachbarn
noch Vieles lernen kann. Trotzdem die franzöſiſche Weinerzeugung
ſtändig abnimmt, nimmt Frankreichs Weinausfuhr ebenſo ſtändi
Sip Nicht minder auch der Konſum im eigenen Lande. Dieſe
Blüthe des Geſchäfts ermöglicht eben der von den Franzoſen im

roßartigſten Maßſtabe betriebene „Verſchnitt“ des Trauben
ſaftes mit fremden ſpaniſchen, portugieſiſchen, namentlich aber
italieniſchen Weinen. Letztere zahlen in Deutſchland einen
Eingangszoll von 36 Fres., der bei dem am Ergänzungsorte
ungemein mäßigen Preiſe des Produktes für die Zwecke unſeres
Weingeſchäftes kaum ins Gewicht fällt, wenn man den italieniſchen
Wein, nach franzöſiſchem Beiſpiel, in gusgedehnterem Maße als
Verſchnittwein benutzen wollte. Durch das Unterlaſſen dieſer
Manipulation erhält ſich Deutſchland bisher in einer nachtheiligen
Abhängigkeit vom franzöſiſchen Weingeſchäft, indem es aus
Frankreich Weine zu hohem Preiſe bezieht, die bereits mit
italieniſchem billigen Weine gemiſcht ſind. Seit Eröffnung der
Gotthardbahn aber ſind wir zu Jtalien in eine ſo raſche und
direkte Verbindung geſetzt, daß man wohl hoffen darf, es werde
nicht mehr lange dauern bis das deutſche Weingeſchäft den
Nutzen an den italieniſchen Weinen, den es bislang den Fran-
zoſen überlaſſen hat, für ſich ſelbſt in Anſpruch nimmt.

Das Zuſtandekommen der für München projektirten
deutſchen Molkerei- Ausſtellung kann nunmehr als ge-ſichert betrachtet werden. Die techutchen Vorbereitungen ſind

bereits im Gange. Zwar endet der Anmeldungstermin für die
Theilnehmer an der Ausſtellung I mit Anfang nächſten
Monats, aber bis jetzt ſind die Anmeldungen ſchon ſo zahlreich
erfolgt, daß die Hoffnung begründet erſcheint, das Unternehmen
werde ſich in jeder Hinſicht zu einem großartigen geſtalten. Es
iſt eine zehntägige Dauer der Ausſtellung, vom 2. bis 12. Ok-tober, in Ausſicht genommen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 24. Juli 1884.

4 Preußiſche Conſols 103,--. Oberſchleſische Eiſenbahn
Stamm-Actien A. C. D. E. 273, e oStamm-Actien 110, 49 Ungar. Goldrente 76,90. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 75,75. Oeſterr. FranzStaatsbahn 535,
Oeſterr. EreditActien 510. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Würſe.
Weizen (aebhe Juli- Auguſt 167,50. September- October 169 50

eſter.

Noggen. Juli 147,50. Juli-Auguſt 146,50. Septbr.-Octbr.
144 25, feſter.

Gerſte loco 140--200.
HKafer. Juli 132,75.
Spiritus loco 49,70. Juli- Auguſt 49,40. Septbr.-Octbr. 49,359,

matt.
Räszöl loco 53,60. Juli 53,20. Soptbr.-Octbr. 5280.

Telegraphiſche Depeſchen.

Eisfeld, den 24. Juli. (Privattelegramm.)
Jn der Generalverſammlung der Werrabahn-
Geſellſchaft wurde der Geſchäftsbericht von
1883 genehmigt, die regulativmäßig ausſchei-
denden Verwaltungsraths-Mitglieder, Land-
rath Ziller und Oberbürgermeiſter Stockmeier
wurden wiedergewählt.

Paris, 23. Juli. Der „Temps“ erfährt, der frühere
Portugieſiſche Miniſter des Auswärtigen, Serpa Pinto,
ſei mit einer vertraulichen Miſſion bei der Franzöſiſchen
und Engliſchen Regierung in Angelegenheiten der Re-
gelung der Congofrage beauftragt. Das Blatt bezweifelt
jedoch, daß die Congofrage den Charakter einer Par-
ticularfrage behalten könne, es ſei augenblicklich ſehr ernſt-
haft von der Einberufung einer internationalen Conferenz
die Rede, welcher der Antrag, die Jnternationale Afri-
kaniſche Aſſociation als unabhängige Macht anzuerkennen,
unterbreitet werden ſolle, wodurch die Internationale Afri-
kaniſche Aſſociation verpflichtet werden würde, ihre
Stationen dem freien Handel aller Nationen zu öffnen.

Brüſſel, 23. Juli. Der Senat hat den BaronRuhla, den 23. Juli.
bürger.)

(Ernennung zum Ehren-
Kapellmeiſter Friedrich Lux, Feſtdirigent des

X. Mittelrheiniſchen Muſikfeſtes zu Mainz, wurde von ſeiner
Vaterſtadt Ruhla zum Ehrenbürger ernannt.
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r JOſfene geſuchte
Stellen.

AenEin gewandter reſpectabler Ver
treter, welcher Thüringen und die
Provinz Sachſen regelmäßig beſucht,möglichſt mit Brauereien x on ar

beitet, wird für den ſehr lohnenden
Vertrieb des bereits eingeführten
Fabrikats einer renommirten Fabrik
geſucht und gefällige Adreſſen,
unter ſpecieller Angabe der bishe-
rigen Thätigkeit, unter P. L. poſtl.
Cöpenick erbeten. [9364

Commis-Gesuch.
Für mein Colonialwaaren-

Geſchäft ſuche zum ſoſortigen
Antritt einen jungen Commis,
der gute Zeugniſſe beſitzt, ge
wandt im Verkauf iſt und ſich
jeder vorkommenden Arbeit wil-
lig mit unterzieht. Nur ſolche
wollen ſich unter B. O. d 45
poſtlag. Gera (Reuß) melden.

[9375

Mehrere tüchtige [9330

Be hwerden geſucht von

Heymer Fil.Meuſelwitz S. A.
1 tüchtiger Kuhmelker für ſofort

oder bis 1. October geſucht. Wo?
agt die Exped. der Hall. Ztg.ſag xp H Höre

Zum ſofortigen Antritt u. ſpäter
finden tüchtige Hof- u. Feldverwal
ter bei 300-—-500 Gehalt, Hof-
meiſter, Aufſeher, 1 Gärtner (verh.),
1 Schäfer und 1 Wirthſchafterin
(360 Geh.) gute Stellen durch

den [9388D rr Be len7 c

gr. Märkerſtraße 27.
Ein in allen Zweigen erfahrener

verheiratheter Gärtner ſucht ge-
ſtützt auf langjährige Zeugniſſe zum
1. September anderweitig dauernde
Stellung. Gefl. Off. u. A. G. 304.
an die Exped. d. Zeitung erbeten.

[9356

e ſelbſt gewählt und trotz der von Wuſcpten h

Friedri il
eerreeeeeeeeeeceeeee Wr r 7 F d 7 do

Gebäudes am Opernplatz, welches 1784 für die allgemeine Be
nutzung eröffnet wurde. Die Jnſchrift: „Nutrimentum spiritus“
iſt vom Kön
geltend gema ten Bedenken beibehalten worden.

Ein verheiratheter
tüchtig im Fach, der ſchon größeren
Gutsgärtnereien vorgeſtanden hat,
auch Jäger und in der Landwirth-
ſchaft nicht unerfahren iſt, ſucht,
geſtützt auf gute Empfehlungen,
Stellung. Offerten erbittet Han
delsgärtner Bienst in Zeitz.

Ein Verwalter, 25 Jahr alt,
aus Anhalt Cöthen, auf mittlerem
Gute alles praktiſch mitgemacht,
ſucht Stellung als alleiniger, ſelb-
ſtändiger oder erſter Verwalter.
Adr. sud B. 100. poſtlag. Teich a.

[9395

Ein junger Mann im Alter von
16 Jahren, welcher bisher die Han
delsſchule beſucht hat, wünſcht in
einem Eiſen u. Kurzwaarenge
ſchüft als Lehrling oder Volon-
tair einzutreten. Gefl. Offerten
beliebe man unter V. R. 249 bei
Haasenstein Voglerin Leipzig niederzulegen. [9373

Jch ſuche zum 1. October eine
perfecte Köchin und ein Stuben-

mädchen. [9298Nauſitz bei Gehofen.
Frau von Bömer.

Gärtner, =JSS--

Anethau zum Präſidenten und Merode Weſterloo und
Könt zu Vice Präſidenten gewählt. Alle drei Gewählte
gehören der Rechten an.

[„„”x”—-

Auf ein einſam liegendes Gut in
der Nähe von Sondershauſen wird
zur ſelbſtändigen Führung der
Wirthſchaft eine ältere reſpectable
Landwirthſchafterin geſucht, welche
längere Zeit in ein und derſelben
Stellung war. Näheres durch die
Exped. d. Blattes. [9393

Ein junges Mädchen, welche das
Kochen erlernen will, findet zum
1. Oct. Stellung „goldene Roſe.“

[9383

ging 1. October finden gegen
mäßige Penſion junge Mädchen od.
auch ſolche, welche die Schule be
ſuchen wollen, liebevolle Aufnahme
in einer gebild. Familie. Näheres

9381) Weidenplan 2 II.

Permiethungen.

2 herrſchaftliche Wohnungen
von 6 reſp. 8 Zimmer mit Zub.
u. Garten ſofort oder ſpäter zu
vermiethen Karlſtraße 9.

[9388

Zu vermiethen Giebichenſtein,
Rainſtraße 18 1 herrſchaftl. Woh
nung 3 St., 2 K., K. z. 1. Oetbr.

9353

E. Wohnung, beſt. a. 5 heizb.
r 3 Kammern, Badeſtube,

üche u. Zubehör, iſt zu verm. u.
z. J. Okt. zu beziehen. Zu erfr.
9371] Alter Markt 5 III.

Geſucht zum 1. Oktober in der
Nähe der Kliniken eine Wohnun
von 5--7 heizbaren Zimmern nebſt

Zubehör. [9355Adreſſen unter No. 33 M. an
die Exped. d. Blattes.

I. Graefe

V

Inh. Emil Hacusster



ne
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Ausſchreibung.
Die Erd und Manrerarbeiten zur Herſtellung des Unterbauesum Fiebiger- Denkmal m der Würfelwieſe, veranſchiagt zu 676,89

ark, ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis zum

Montag den 28. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.

Hokte a/S., den 23. Juli 1884. Der Stadtbaurath.
Lohausen,

Ausſchreibung.
Die Umban- Arbeiten auf dem ſtädt. Grundſtück Blücher

ſtraße Nr. 3 zur Einrichtung eines Polizei- Reviers und Feuer
wehr-Wachtlokales, veranſchlagt zu 1616.4, ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.Angebote ſind bis

Dienstag, den 29. d. M. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen.

alle a/S., den 23. Juli 1884. Der Stadtbaurath.

9351 Lohausen.Preisbewerbung für neue Militair- Bekleidungs er.
Modelle.

Zur Begegnung weiterer Anfragen beim Kriegs- Miniſterium über den
Wortlaut, der im Armee-Verordnungsblatt Nr. 8 pro 1884 veröffentlichten
Aufforderung zu einer Preisbewerbung für neue Bekleidungs 2c. Modelle wird
bekannt gemacht, daß jene Aufforderung bei den Jntendanturen und den
LandwehrVezirks-Commandos eingeſehen werden kann. An dieſer Preis-
bewerbung dürfen ſich alle Angehörigen des Friedensſtandes und des Beur-
laubtenſtandes, die Offiziere zur Dispoſition und die Offiziere außer Dienſten
des deutſchen Heeres betheiligen. Welche Kategorien zum Friedens und Be
urlaubtenſtande gehören, kann nöthigenfalls bei den Landwehr-Bezirks-Com-

mandos erfragt werden. 9363Magdeburg, im Juni 1884.
Königliche Jntendantur 4. Armee-Corps.

e

Von Sonnabend den 26. d. Mts. ſieht

ein großer friſcher Transport

Belgiſcher Arbeitspferde
leichten und ſchweren Schlages bei mir

Dietendorf-Suh [[w=2

fahrplan verwieſen.

Kl. 1.-4. 1.-4. 1.-4. 1.-3. 1.-4. 1.-4. Kl. I.-4. 1.-4. I.-8. II.-4. 1.-4. 1.-4.
Dietendorf. ab 710 1035 255 717 1 Ritſchenhauſen ab 635 90 323 625 955
Arnſtadt 728 111 325 743 Grimmenthal an 642 918 329 631 108
Plaue an 80 112 357 8 ab 654926 338 636 1015Suhl 737 1020 4 723 118Jlmenau an 9 r 1265 452 920 Plaue an 816 120 520 835 Ank.
laue ab 85 1120 352 811 7 1020 7Sir u du u zu 9e Slmenan e e e a l e

Grimmenthal an 826 1034 154 621 104 Plaue ab 82 125 52 88ab 838 104 20 641 1012 Arnſtadt 6592 1233 52 95
Ritſchenhauſen an 843 1085 28 649 1020 Dietendorf an 625 929 1253 553 920

Bei den Nachtzeiten, von 6 Uhr Abends ab, ſind die Minnutenziffern unterſtrichen.

Im Uebrigen und ſpeciell wegen der Anſchlüſſe in Dietendorf, Grimmenthal und Ritſchenhanſen
wird auf den, auf den Stationen aushängenden, von genanntem Tage ab entſprechend geänderten Plakat-

Erfurt, den 21. Juli 1884.
Königliche Visenbahn-Direction.

(9352

Haustelegraphen, a er e e e die
Telephonanlagen, a Senmie Worhlen,

Spraschrohre, n e e e
VNeneſte Getreide- und Rübenvamen-

Reinigungsmaschinen,

Sortircylinder, holt. Butterfäsver,
Butterkneter,

Quarkmühlen, Iilchkühler ha auf 2eger

und empfiehlt [9370

Apfelſinen-z, Chocoladen
und Vanille- Zwieback von
vorzüglichem Geſchmack, noch
nicht übertroffen, empfehle
von heute ab für Halle a/S.
auch in grö eren Poſten.

G. Keim.
Fleiſchergaſſe 15.

Täglich friſchen Caffee,
Matz u. Firſchkugen

et [9379

G. Keim.
Fleiſchergaſſe 15.

Gutes Hausbackenbrot
liefere ich trotz erhöhter
Mehlpreiſe 32 t für 3 .4.

G. Keim.
zum Verkauf. [9389

Meyer Ssalomon,
Dorotheenſtraße 6.

Bekanntmachung.
Die Rectorſtelle an der ein

Stadtſchule wird vacant und ſoll
um 1. November er. wieder beſetzt werden. Das Gehalt beträgt

1860 Mark und ſteigt vorläufig
von 5 zu 5 Jahren um je 150 Mark
bis auf 2100 Mark. Bewerber,
welche pro rectoratu geprüft und
im Stande ſind Knaben bis Quarta
eines Gymnaſiums vorzubilden,
wollen ihre Geſuche nebſt Zeug
niſſen bis 15. September er. an
den Unterzeichneten einſenden.

Laucha a,U., d. 19. Juli 1884.
Der Magiſtrat. [9384

Offene
Bürgermeiſterſtelle.

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle
wird durch Penſionirung des jetzigen
Jnhabers mit dem 1. October d. J.
vacant und ſoll dann anderweit be-
ſetzt werden.

Mit derſelben iſt eine Jahresbe-
ſoldung von 4100 .4 verbunden,
wozu noch 7——800 aus Neben-
ämtern kommen, die vorausſichtlich
dem neu zu wählenden Bürger-
meiſter ebenfalls übertragen werden.

Bewerber, welche die Qualifica-
tion zum Richteramt oder zum hö-
heren Verwaltungsdienſte beſitzen,
wollen ihre Geſuche bis zum 15.
Auguſt d. J. bei uns einreichen.

Dabei bemerken wir, daß ſich in
hieſiger Stadt, die ca. 6500 Ein-
wohner zählt, ein Gymnaſium undeine höhere Töchterſchule befinden.

m S.Altenburg,
den 22. Juli 1884.
Der Stadtrath daſ.

R. Nützer. [937
r

5 6pferd.
Locomobile

auf 4—5 Wochen ſucht zu leihen
Rttg. Beuern bei Leinefelde.

(9394

Blitzableiter-Anlagen
beſtbewährter Conſtruction, nach
den Rathſchlägen der LandFeuer-
Societät des Herzogthums Sachſen
und der Provinzial-Städte-Societät
der Provinz Sachſen werden vom
Unterzeichneten gut und billigſt aus-

geführt. [9378Jn den letzten Jahren wurden
von mir viele Königl. Gebäude, ſo
wie auch die Geſchäftshäuſer der
Land u. Städte-Societät, u. durch
dieſelben viele Thürme u. Kirchen
mit Blitzableitern verſehen.

Prüfung und Reparatur älterer
Leitungen werden übernommen.

C. Christ, Merſeburg a/S.

Auction!
Sonnabend, den 26. Juli c.

Vorm. 10 Uhr gelangen Schul-
berg 8 hier zwangsweiſe zur
Verſteigerung 86/10 Kiſten Ci-
garren,
verſchiedene Möbel, darunter Kleider
ſecr., Sopha, Tiſche, Stühle pp.,
Kleidungsſtücke und Waäſche,
Taſchenuhr ſowie 1 Blumenpreſſe,
5 Satz Blättereiſen mit je 5 Stanzen
zur Fabrikation künſtl. Blumen, und
35 Dutzend künſtl. Roſen. [9390

BischofGerichtsvollzieher.

Täglich friſche Butter
verſende in Kübeln netto 8 t für
7 80 franco gegen Nachnahme.
Garantire Reinheit. [9377

Wilh. Domnming,.
Gutsbeſitzer in Seckenburg (Oſtpr.).

300 große ſtarke Ham-S mel, 3 große ſtarke
Zuchtſchafe ſtehen zum

4 Verkauf bei A. Zöge, Dalena
bei Cönnern. [9345

Eine neumilchende Kuh mit
Kalb zu verkaufen (9391

Müllerdorf Nr. 20.

Gutes Pianino,
kreuzſait. in ganz. Eiſenrahmen, vor
zügl. im Ton, verk. ſehr billig
9349] Zenkergaſſe 11Ib 2 Tr.

WV. Schrmickt,
landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft,

HalIe a/S. Merſeburgerſtraße 19.

Fleiſchergaſſe 15.

Große Oder-Krebſe
empfing [9382

Auf Grube Mülbelm Adolph zu Lobendorf

werden vom 1. September a. e. ab die Kohlen-v presssteine mit 9 Mark pro Mille und die
X Amalienschächter Tagebaukohlenmit 25 Pfennigen pro Hectoliter verkauft.

Tulius BethLeipzigerſtraße e.

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen ſchenkte uns zu
(9387 unſerer großen Freude Gottes Güte

Neue saure Gurken.
in Schocken und Einzelnen empfiehlt
Herm. LümclIce, alter Markt 31.

einen kräftigen Jungen. [9386
Nauendorf a. P., 23. Juli 1884.

Paſtor Wanbe und Frau
[9362 Anna geb. Kleeberg.

Union Hotel Berlin,
Jägerstrasse 13 nahe d. Friedrichstr.

Dieſes, im ſchönſten Theile der Stadt, unweit der Linden,
des Central-Bahnhofes u. der Königl. Thegter belegene, eleg.
ausgeſtattete Hotel empfiehlt bei ſoliden Preiſen u. der
ſicherung guter Bedienung

GOart
früher Mitinhaber des Hotel Janson.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Clara Simon mit

Hrn. Adolf Roſenbaum (Magdeburg).
Fräul. Gretchen Rennau mit Hrn.
Armand Ernſt (Schöningen Wulfer-
ſtedt). Frl. Anna König mit Landwirth
Hrn. Fritz Reinecke Quedlinburg
Hiddersdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt
Ver Baumann (Magdeburg). Hrn. Herm.

[9367 Schäfer (Cracau).

70058 7 greß grir8 ragdeburg). Hr. Fritz Lorenz (Suden
Rentier Gottlieb Riecke (Neu

ſtadt). Frau Katharina Hagemann
geb. Apel (Neuſtadt). Frau Henriette
Holzbandt geb. Meyer (Ballenſtedt).

9385)

Der Kreuzzeitung entnommenDa vieckh Verlobt: Fräul. Hermine SchröderCafe a 2 9 mit Hauptmann Hrn. Curt v. Görne
Heute Freitag Abends von 8 Uhr ab

S Grosses Iilitair- Concert mee en S
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

VFüsilier- Regiments Nr. 36.
Entrö6e à Perſon 30 Pf.

(BerlinPieske).
kop mit Lieut. Frhrn. Printz v. Buchau
(Eſchelsmark Schleswig). Frl. Emmi

Frl. Meta v. Wedder

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut.
Hans v. Blumenthal (Berlin). Hrn.
Hauptmann Fans Schwarzkopff (St.
Julien blMetz).iegert, ellmeiſter.9. Wert Capellmeiſter. J ien l Webter: Hrn. Oberfhrfter

einen Vortrag über den

Der ſtudent. Guſtav-Adolf- Verein
beehrt ſich ſeine geſchätzten Gönner, ſowie alle Freunde der GuſtavAdolfSache
u der am 30. Juli N. C. Abends 8 Uhr im Saale des Café David ſtatt Xaver Ridder (Bückeburg).ſKdenden öffentlichen Verſammlung, in welcher Herr Prof. D. Beyſchlag anwalt Weiß (Breslau).

zweiten Theil des Goethe'ſchen Fauſt
halten wird, hierdurch ergebenſt einzuladen.

Frhrn. v. Hammerſtein (Steinförde
b. Fürſtenberg i Meckl.).

eſtorben: Zahlmeiſter a. D. Franz
Rechts

Oberſt Sophie El Keiers v
erſt ophie mire eters geb.Groddeck (Danzig). Verw. Frau Paſt.

Der Vorſtan Concordia Wilde geb. Clauſius (See

Auf dem
ſtehen

Freigut

Poſten abgegeben.

Verhauf von ſetten dohafen

Schotterei
mehrere Hundert Stück

ſehr fette Schafe zum Verkauf.
Dieſelben werden auch in kleineren

9366

bad a nern Schnv Sohn in).Ob ſt-Verkauf. Frhrn, Malte Lancken Wakenid Sohn
Die diesjährige Pflaumen- und Fritz (Boldewitz).

Hartobſtnutzung des Domainenvor-
werks Cachstedt bei Artern ſoll Für den provinziellen und localen Theil

Sonnabend, den 26. d. Mts. verantwortlich J pr Goehring
Nachmittags 3 Uhr Für den Jnſeeatettthet verantwortlich

auf dem Vorwerksgehöft daſelbſt Wilhelm Liebſch in Halle.
unter den im Termine bekannt zu Expedition Gr. Märkerſtraße 11,
machenden Bedingungen öffentlich geöffnet von 8 Lyr Morgens bis
meiſtbietend verkauft werden. [9328 7 Uhr Abends.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Fernere Familiennachrichten.
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